Mach‘s noch einmal Werner

Am Vorabend der 10. Perry Rhodan-Tage Rheinland-Pfalz
Eine nicht ganz ernstzunehmende Betrachtung 
Ende September fanden in Sinzig die nun schon neunten PERRY RHODAN-Tage statt. Die seit 1993 mit nur einer Unterbrechung jährlich abgehaltene Veranstaltung ist mittlerweile mit den Jahren zu einem selbstlaufenden Con-Klassiker geworden. Mit Ausnahme des Colonia-Cons fällt mir derzeit kein anders Conprojekt ein, das ähnlich erfolgreich und vor allen Dingen so langlebig ist wie das Unternehmen Sinzig. 

Sinzig war der Vorreiter bzw. der Urvater aller Veranstaltungen, die im Laufe der letzten 10 Jahre nach ähnlichem Muster abliefen. Nach langer Ebbe löste der Sinziger Versuchsballon  gleich eine ganze Flut von PERRY RHODAN-Cons aus. 

Die regelmäßigen Treffen in Sinzig haben in den Jahren einiges bewegt und auf den Weg gebracht, und ohne die PERRY RHODAN-Tage RLP hätte es sicher auch keine PRFZ gegeben.

Während jedoch viele der anderen PR-Con Ausrichter inzwischen schon wieder das Handtuch werfen mussten und die Welle der kleinen PERRY RHODAN-Cons abgeflaut ist, lebt die Legende Sinzig scheinbar unberührt weiter. Es scheint fast so, als könnte nichts und niemand diese Erfolgsserie stoppen. 

Aber der Schein trügt, auch für Sinzig ziehen dunkle Wolken am Horizont auf. Und es ist fraglich, ob die Traditionsveranstaltung ihr 10jähriges Jubiläum noch erleben wird. Es liegt schlicht und ergreifend am Geld, denn bei der Verlagsunion Pabel Moewig  hat man inzwischen bzgl. der nötigen Unterstützung von Fanveranstaltungen einen großen Igel in der Tasche. Die zuständigen Leute im Verlag tun sich schwer damit Gelder für Cons lockerzumachen. So bleibt für den Fan gespannt abzuwarten, ob es 2003 wieder im Haus der Offenen Tür eine offene Schleuse für die PERRY RHODAN-Fans geben wird.

Aber trotz dieser etwas düsteren Zukunftsaussichten sollten wir uns mit der Legende Sinzig heiter befassen und versuchen das Erfolgsrezept dieser Veranstaltung zu ergründen, auch wenn das nur schwer gelingen wird.

Eine der tragenden Säulen der Sinzig-Cons ist und bleibt Werner Fleischer, das sympathische Sinziger Original, dem seine Heimatstadt diesen Con verdankt. Werner, der Multifan, der sogar schon einmal mit einem anderen seiner Hobbys bis in die TV-Rateshow RISIKO vorstieß (und von dessen Wohnung man sagt, dass eine Übernachtung dort eine der letzten großen Herausforderungen sei, denen sich ein Mann heute noch stellen könnte), ist quasi der Dreh- und Angelpunkt der PERRY RHODAN-Tage RLP. 

Werner Fleischer hob damals, unterstützt von bekannten Fans wie z.B. Rüdiger Schäfer, die PERRY RHODAN-Tage RLP aus der Taufe. Wobei man anno 1993 nur einen Tag das H.O.T. in Beschlag nahm und sich kaum vorstellen konnte, dass man mit diesem konspirativen Treffen das schlafende PERRY RHODAN-Fandom wach geküsst hatte. 

Den Menschen Werner Fleischer kann man nicht beschreiben, man muss ihn erleben, danach wird man ihn mögen oder nicht, wobei es jedoch schwerfallen wird, ihm etwas wirklich übel zu nehmen. Er ist bei Autoren und Verlagen beliebt und gefürchtet. Sein Verhältnis zur VPM lässt sich am besten mit der Umschreibung: Sie küssten und sie schlugen ihn ansatzweise beschreiben. Werner selber lebt in Sinzig und arbeitet als Sozialpädagoge in einem Kinderheim. Er ist auch in seiner Heimatstadt recht bekannt, und Sinziger Kindern wird schon mal mit dem Ausspruch : Wenn Du nicht brav bist, kommst du zum Werner gedroht.

Angeblich ist ein Gerücht in der Stadt im Umlauf, dass deshalb in Sinzig die bravsten Kinder der Welt zu finden sind...

Werner ist verantwortlich für den größten Teil der Organisation, die meist wie folgt abläuft:

Nach dem jeweils letzten Con fällt alles zunächst in Lethargie und leichte Selbstzweifel und Werner stellt die Frage in den Raum, ob es im nächsten Jahr überhaupt noch einen Con geben wird??? 

Dann aber, wenn im Frühjahr Sinzig von Eis und Schnee freigeben wird, die Sinziger aus dem Winterschlaf erwachen und ihre Höhlen verlassen, setzt langsam eine Reaktionskette ein, die im Laufe der Monate immer hektischer wird und kurz vor dem Con ihren eruptionsgleichen Höhepunkt erreicht. Beim Con selber wirkt Werner inzwischen abgeklärt und cool, wenn er unter frenetischen Werner-Werner-Rufen des Publikums die Bühne betritt. Kein Vergleich mehr zu früheren Zeiten, als er versuchte überall und nirgends zu sein, meist dann nirgends zu finden war und sich bei Presseterminen schon mal vor lauter Zeitdruck selber interviewte. 

Die zweite Säule der PERRY RHODAN-Tage RLP ist Elmar Wietor, den man als Fels in der Brandung bezeichnen könnte und der als Sozialarbeiter die PERRY RHODAN-Fans wohl als eine Art Langzeitprojekt betrachtet. Elmar sorgt für die „Hardware“ des Cons, wozu u.a. natürlich die Ernährung gehört. Seine Nudelgerichte, deren Saucen teilweise soviel Rotwein beigefügt war, dass man nach dem Verzehr Probleme im Straßenverkehr bekommen konnte, oder die so scharf waren, dass man sich Tags darauf auf dem stillen Örtchen noch daran erinnerte, sind inzwischen Legende und jeder Sinzig Besucher hat mindestens schon einmal Elmars Kochkünste erlebt und gelobt.

Nicht zu vergessen ist auch Elmars Ehefrau Heidi, die man als den guten Geist des Cons bezeichnen könnte. Von der freiwilligen Helferschar der früheren Jahre ist leider nur noch ein Bruchteil übriggeblieben, so das inzwischen der Hauptanteil der anfallenden Nebenarbeiten auf Heidis schmalen Schultern ruht.

Neben diesen Hauptsäulen, gibt es zahlreiche weitere Faktoren, die wahrscheinlich den Erfolg der PERRY RHODAN-Tage RLP ausmachen.

Ein wichtiger Faktor ist sicher das Gebäude selber, das inzwischen schon berühmte Haus der Offenen Tür (H.O.T.), ein Gebäude mit sehr wechselvoller Geschichte. Vor dem Zweiten Weltkrieg diente es als Sparkasse; mag sein, dass sich deshalb Hubert Haensel im H.O.T. so wohl gefühlt hatte. Nach dem Krieg fungierte es bis 1991 sogar als Rathaus von Sinzig. Danach wurde es zum Jugendzentrum, und, irgendwie passend hinsichtlich der Kongresse, die dann ab ‘93 in ihm abgehalten wurden, eine zeitlang zum Kindergarten.

Das alte Gebäude wirkt etwas ehrwürdig und ist recht weitläufig. Über zwei Stockwerke ziehen sich viele größere und kleinere Räume, die hervorragende für Clubs und Händler nutzbar sind und dazu einen zweigleisigen Programmablauf erlauben. Die dicken Mauern tragen den Beinamen: Heimat des Fandoms, nach 9 Jahren sicher nicht zu unrecht. Und was könnten diese Mauern nicht alles erzählen. 

· Sie könnten erzählen von den Anfängen, als nur knapp 60 Fans für einen Samstag das H.O.T. in Beschlag nahmen. Sie könnten erzählen von dem Monstercon 1996, als das H.O.T. mit weit über 400 Besuchern aus allen Nähten platze und man Ehrengäste fast erdrückte.

· Von hitzigen und heiteren Podiumsdiskussionen, in denen man versuchte, den Ehrengästen auf der Bühne Infos über den weiteren Fortgang der PERRY RHODAN-Serie schon fast mit Gewalt aus der Nase zu ziehen. 

· Podiumsdiskussionen, bei denen dann auch wirklich absichtlich oder unabsichtlich das eine oder andere Geheimnis verraten wurde, aber auch teilweise so im Eifer des Gefechtes, dass es schon wieder niemand richtig bemerkte. 

· Von versteckten Hinweisen, bewusstem Verschleiern und riesigen offensichtlichen Lügen, wie z.B. der Behauptung, dass die nächsten 500 PERRY RHODAN Bände die Entwicklung eines kleinen genmanipulierten indischen Elefantens zur Superintelligenz beschreiben würden.

· Die Mauern könnten erzählen, von den inzwischen leider verstorbenen PERRY RHODAN-Autoren Peter Griese und Peter Terrid, die sich trotz angeschlagener Gesundheit nie davon abhalten ließen den Sinzig-Con zu besuchen. Von der SPD-Juso Vorsitzenden Andrea Nahles, die in einer Podiumsdiskussion einfach nicht gegen Peter Terrid ankam (und sich beim diesjährigen Con vor einer Diskussion mit Klaus N. Frick über „Atlan & die Frauen“ drückte um statt dessen, inzwischen gereift und die Karriereleiter heraufgestolpert, eine dagegen nebensächliche gewonnene Bundestagswahl in Berlin zu feiern – Anm. d. Redax)
· Und, nicht zu vergessen, natürlich von den oft herrlich katastrophalen Raketenstarts auf dem Bolzplatz hinter dem H.O.T., bei denen sich Werner v. Braun sicher im Grab umgedreht hätte. Bei einer dieser sogenannten Versuchsreihen konnte man dann auch den Bollinator
 von Ast zu Ast schwingen sehen, als es darum ging, notgelandete Mini-Spaceships aus Bäumen zu bergen.

· Von den vielen Ehrengästen und Clubs, die das H.O.T. im Laufe der neun Cons besuchten. 

· Von verrückten Versteigerungen mit einem nicht weniger verrückten Auktionator.

· Und natürlich von den Tausenden von Fragen die im H.O.T. schon gestellt wurden. Dabei handelt es sich nicht nur um die Mutter aller Fragen: Wer hat das Gesetz usw., oder um die ewigen Fragen : Wohin gehen wir, woher kommen wir und was soll der ganze Scheiß, sondern um die kleineren Fragen des Lebens, die aber nicht minder wichtig sind. Da sind zunächst mal die Fragen die mit „WO“ beginnen: Wo ist der Werner, wo ist Dieter, wo ist HaJo Thunack, wo ist Helmut und wo stecken Rainer und Uwe? - Dann die Fragen, die mit „WER“ beginnen: Wer zahlt die nächste Runde, wer hat ein Aspirin, wer weiß wo die Turnhalle ist und wer hat den Werner gesehen? Und dann die Fragen die mit „WANN“ beginnen: Wann kommt KNF endlich zur Sache, wann gibt es Frühstück, wann macht die Turnhalle auf, wann kommt der Werner usw. usw. ...?
Aber nicht nur das H.O.T. selber hat etwas, sondern die ganze Stadt an sich. 

Sinzig, dieser kleine Ort nahe des Rheins, wurde einst gegründet von Wegelagerern und Flusspiraten. Er liegt inmitten von berühmten Weinorten, ist weltbekannt durch sein exzellentes Mineralwasser und regional bekannt durch die Staus am Sinziger Autobahndreieck. Ein Ort, der irgendwie nicht in diese Gegend zu passen scheint.

Eine Stadt mit kostenlosen Parkplätzen und vielen freundlichen Menschen, die sich noch immer über die jährlichen Besuche der Verrückten freuen. Was nun genau das Flair von Sinzig ausmacht, ist auch nicht zu ergründen, aber dieser Ort gehört inzwischen genau so zu den PERRY RHODAN-Tagen dazu, wie die bekannten Ausrichter und das H.O.T. selber. 

Und so fängt man dann an zu lächeln wenn bei den Staumeldungen im Radio mal wieder der Name Sinzig fällt. Lädt sich unbewusst, obwohl das Zuhause wieder Ärger geben wird, im Getränkemarkt anstatt einer Kiste Fachinger eine Kiste Sinziger auf den Einkaufswagen und hat dann dabei plötzlich diesen seltsamen Satz im Ohr: 

Ich bin ein Sinziger.
Aber auch wenn man vom Sinzig-Virus befallen ist und einmal im Jahr unbedingt dorthin muss. Im Grunde weiß man selber nicht, warum das so ist.

Ist es wegen des Programms, das meist von immer den gleichen Fandomgrößen bestritten wird? Bekannte aktive Fans oder Halbprofis, die sich sehr viel Mühe geben interessante Vorträge zu halten, sind immer gerne bereit nach Sinzig zu kommen, selbst wenn sie dafür barfuß die Republik durchqueren müssten.

Sind es die in der Nähe ansässigen PERRY RHODAN-Autoren, auf die Sinzig immer zählen kann, die für diesen Con ihre Gewölbe verlassen und sich dem Tageslicht aussetzen?

Sind es die Mächtigen im Berg der Macht in Rastatt (auch genannt Burg Schreckenstein), die für die PERRY RHODAN-Tage von dort herabsteigen, das Wasser des Rheins teilen und dann in Sinzig zu den Sterblichen sprechen?

Oder sind es die ganzen Freunde und Bekannten, die man in Sinzig dann endlich mal wieder trifft, wobei man sie dort auch oft erst kennengelernt hat?

Wie gesagt man weiß es nicht und man wird es wohl auch nie beantworten können, genau wie die Frage: Warum ist es am Rhein so schön? und Sinzig liegt nun mal am Rhein...

Vielleicht erklärt der Ausspruch von Elmar Wietor: „Nach Sinzig kommt man als Gast und geht als Freund“ einen Teil des Geheimnisses? 

Mag sein, aber ist die Lösung des Sinzig-Rätsels überhaupt so wichtig? 

Wichtig ist doch wohl nur, dass wir uns einmal im Jahr dort treffen, unserem Hobby nachgehen können und unseren Spaß haben! Auch wenn manche Händler jedes Jahr den Ort Sinzig nach eigenen Aussagen fast mit Suizidgedanken verlassen, im nächsten Jahr sind auch diese bekannten Gesichter dort wieder zu finden.

Und so hoffe ich trotz der etwas schlechten Vorzeichen, dass die Legende Sinzig noch lange mit Leben erfüllt sein wird. 

Mögen auch schon seit dem ersten Sinzig-Con einige Jahre vergangen sein, in denen wir alle älter geworden sind. Die Jahre hinterlassen Spuren, und selbst KNF klagte beim letzten Sinzig-Con über Rückenprobleme. Aber ich denke, die stetig immer mehr werdenden grauen Haare werden uns nicht davon abhalten die PERRY RHODAN-Tage RLP auch im nächsten Jahr zu besuchen. 

Im Geiste bleiben wir jung, auch wenn von Con zu Con die Turnhalle langsam immer leerer wird und dafür sich die Hotels immer mehr füllen.

Bis zum nächsten Mal in Sinzig, alles Gute und viele Grüße        

 Kurt Kobler  (achtmaliger Sinzig-Besucher)
� Klaus Bollhöfener, zuständig für PR-Marketing bei VPM





